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« l » » » m l l a l l » n » p r l > < - Im «lomploil ganzj.
st. I l , halb!, fi. b'b». still bit HuftcUu^q ins Hau«
halbi. 5» t l . «Ill« der Post «anzj. s>.,», holbj. fi, ? 50. Mittwoch, 29. März. 4 Zeilt» «5 l i . g»eßere pr. Zelle « lr . ; »el »ft»r««

lviebelholunl't» pr. ^eile » «. 187«.

Mit » Npril
beginnt ein neues A b o n n e m e n t auf die

„Auibackee Zeitung."
Der P r ä n u m e r a t i o n s . P r e i « beträgt für die

Zeit vom 1. bis Ende A p r i l :
M i t Post unter Schleifen 1 fi. 25 k.
Für Laibach inS Haus zugestellt . . . 1 .. — ..
I m Comptoir abgeholt — „ U2 „

Für die Zeit vom I . A p r i l bi« Ende J u n i :
M i t Post unter Schleifen 3 ft. 75 lr.
Für Laibach ins Haus zugestellt . . . 3 „ — „
I m Comptoir abgeholt 2 „ 7b „

Amtlicher Theil.
S e . k. und l. Apostolische Majestät geruhten allcr»

gnädigst die gegenseitige Verwechslung Allerhijchstihvcs
Herrn Vetters, Oberstlieutenants, Erzherzogs J o h a n n
T a l v a t o r , Eommandanten des Fcldartillerkregimcnts
Graf Bylandt Nr. 9, und

des Obersten Anton K i n d e r m a n n , Commandanten
des FeldartillerieregimentS Pichler Nr. 3, rücksichtlich
ihrer innehabenden Negimentscommanden anzuordnen
(Merh. Entschl. vom 17. März 187N);

zu verleihen:
M in Anerkennung der vorzüglichen Leistungen auf
^ ihren innehabenden Dienstesposten:

dem Generalmajor Alfred Becher Edl. v. R ü d e n .
M h o f , Vorstand der 8. Abtheilung des Reichslriegsmini-
Wsteriums, und

dem Obersten Karl W i n t e r h a l d e r , des General»
stabscorps, Chef des Eiscnbahnbureau ̂  jedem den Orden
der eisernen Krone dritter Klasse mit Nachsicht der
Taxen; dann

dem Kassendirector Johann Schmelz , Vorstand des
Universal.Militärzahlamtes, daS Ritterkreuz deS Franz
Ioseph.Ordcns (Merh. Entschl. vom l6. März 1876);

welters: ^.
dem Obersten Adolf P o l l v l a E d l . v. T r e u e n see,

Landcs.Gelldarmeriecon,mandanlen in Mahren m An-
erkeunung seiner langjährigen vorzüglichen D.cnstleistung,
den Orden der eisernen Krone dntter Klasse turret
(Allerh. Entschl. vom 17. März 1876);

dem Corporate Franz Sen i tzky und dem Gefreiten
Daniel G a l l a , beide vom Stande der 13. Pimmier-
Feldcompagnic, in Anerkennung der von ihnen während
der letzten Ueberschwemmung nächst Wien mit eigener
Lebensgefahr bewirkten Rettung der Wache auf der
Militär-Schwimmschule und der daselbst untergebrachten

22 Personen des CivilstandcS, dem ersteren das silberne
Verdienstlreuz mit der Krone, dem letzteren das silberne
Verdiensttreuz; endlich

dem Commandanten der genannten Militärwache,
Titular ^Gefreiten Stephan V e r e i , des Infanterie-
Regiments Erzherzog Joseph Nr. 37, in Anerkennung
srincr durch muthvolles Ausharren auf dem gefährdeten
Wachposten bewiesenen Pflichttreue gleichfalls das silberne
Verdicnstlreuz (Allerh. Entschl. vom 20. März 1876).

Se. l . und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 15. März d. I . den
außerordentlichen Professor der Baumrchanik am böhmi-
schen polytechnischen Institute in Prag Joseph S o l i n
zum ordentlichen Professor der v'<»n ihm vertretenen
Disciplinen und den honorierten Docenten am dcntschen
polytechnischen Institute zu Prag Franz S a b l i k zum
außerordentlichen Professor des Hoch- und Ingenieur»
baues daselbst allergnädigst zu ernennen geruht,

S l r e m a y r w. l'-

Agiozuschlag
zu den Fahr- und Frachtgebühren auf den österreichi-

schen Eisenbahnen.
Vom 1. April 1876 ab wird der Ngiozuschlag

zu den hievon betroffenen Gebühren jener Gahnanstalten,
welche zur EinHebung eines Agiozuschlages berechtigt sind
und von diesem Rechte Gebrauch machen, mit 4 Pzt.
berechnet.

Die zugunsten des Publikums bestehenden Ausnah-
men von der Einhebung eines Ngiozuschlage« bleiben
unverändert.

Von der EinHebung eines Agiozuschlages wurden
ferner befreit:

die Gebühren des Instructlonstarifcs vom I.Apri l
1876 für den dirccten Braunlohlcnvrrlehr von Stativ»
nen der l. k. prlv. Prag Duxer Eisenbahn und der t, k.
priv. Eisenbahn Pi1se,i»Priesp, (ikonwtau) „ach Static,«
nen der l. k. priv. Kaiser Fränz Joseph-Vahn.

Den 25. Milrz 1676 wurden in der l . l. Hof- und Ktaat«»
drnclnei in Wiei, die italienisch!', böhmische, polnische, ruthcnische,
sluveui'chr, kroatische und romaüischc Ausgabe deß am 2N. Fe-
brnnr I«?6 uolliixfia. liloS in dcr deutschen Ansgadc erschiene»?«
V! SMckcs deS NrichstgissMMca ali^ii^sben „nd versendet.

Dasselvr tlUhält uliter
Nr . 16 die Kundmachung dei< FmnuMin isw iumS vom <>, I i luucr

187«!, bclisffmd dir Erricht»»^ l inrg stcbcnzollamtts rrfirr
Klasse im Liseiibllhühufr , „ Reizenhain;

N>'. l ? dic Vcrorduiiug det« I i ist izmii l iswinms vom 15». Februa«
1876, bctnfffnd die Zuwcisunn der Or!Sl,rm>i»dc Wil lomiy
zu dem Splcugel des V^zirlsgcrichttc, Rochlijz a. b. Isct
in Böhmen;

Nr. l b dns Gesetz vom 24. Fcbruar 1876. betreffend die Abwick-
lung der Geschäfte der SlaatS-Vmschnblassel,.

(W>. Ztg. Nr. 70 vom 25. März.)

Nichtamtlicher Theil.
Iournalftimmen.

Mi t Bezug auf die im nieberösttrrcichische«, Kano»
tage zur Sprache gekommene Frage der Gemeinde'Um-
lagen führt die N e u e f r e i e P r e s s e aus, daß
die Erhöhung der Gcmeinde-Umlagen in der Epoche der
neugeschaffenen Gemeinde« ilulonomic cben kinc Folue
der Autonomie selbst ist und daß dcr Schwerpunll der
ganzen Ungelegenheit in der Frage liege, wie denn eine
Einschränkung in den Gemeinde-Umlagen und «uslanen
eintreten solle, wenn den Gemeinden die Laslcn nicht er,
leichtert werden, ihnen vielmehr immer neue Aufgaben
zuwachsen. Das Blatt vertritt die Ansichl, daß, um
Abhilfe zu schaffen — welche in der That geboien jei
— die Regierung selbst reformalorisch vorgehen und die
Gemeinden in vielen Punkten von dein entlasten müsse,
was jetzt gesetzlich als deren finanzielle Aufgabe erschcmt.

Die P r e f s e wendet sich wiederholt gcgen j ne
Anschauungen, welche für eine sofortige Schließung des
Reichsralhes gellend gemacht werben. Bic bctonl, buh die
kurze Sitzungsperiode des Sommers, wenn eme ioichc
stattfindet, nothwendig, sollen nicht hle ihr zugewiesenen
Arbeiten Schaden leiden, noch gewissermissen einen «nnef
der eben abgelaufenen Sitzungsperiode bill>?l, müsse.
Dagegen betrachte man es i» parlamentaiijchrn Kreisen
aus formellen, wie aus OppoNnnitätsgründen nls selbst-
verständlich, daß mit dem Wiederbeginne der großen
Wintercampagne eine neue Session inauguriert werdt.
Unter den zahlreichen Momenten, welche für die Oppor.
lul'ilül dieser Maßregel sich gellend machen lasscn, uwchic
das Blatt besonderes Gewicht auf die Adrcßoebulle legen.
Die letzten Sitzungstage im Abgeordnttcnhause und
Herrenhause haben gezeigt, wie kräftig nnd gewinn-
bringend für die verfassungstreue Majorität und das
aus ihr hervorgegangene Mimsterium eine lebendig er-
reale Discussion ist.

Die D e u t s c h e Z e i t u n a spricht sich gegen bie
von der „Neuen ft-eicu Presse" junyft empfohlenen Muß
regeln zur Sanierung der wirlhschafllichcn ^aue ul,v
Haupt, insbesondere aber araen die Einführung dcr Go >,-
Währung aus, welch' letztere „nr mit uroße,̂  finan^ilUrn
Opfern hrrzustellen und noch schwerer daueind zu ci
halten ware. DaS Vlalt mahnt vor allen weitere» lost
spieligen Experimenten ab und sieht für Oesterreich mn
e i n heilbringendes Rettlmgeproa.ram,n: Alben und Sp,r-
samleit.

Wie der T a g e s p r e s s e von informierter 3 i^
gemeldet wird, hatte dcr östnr:ichisch,ul.garischc .
trcler in Belgrad, Fürst Wrcdc, zu Beginn vori^r
Woche dem Fürsten Milan die Frage vorzulegen: Ob

Feuilleton.

Gin Justizmord.
Roman von I . Vernhardt.

(Schluß.)

Roland wagte zu widerstreben. Aber Vidoc, der
selne alle Kraft wiedergewonnen, dounerte ihm zu:

.Mnder, es ist dein Bater, der Gehorsam von
dir verlangt!"

Er stieß ihn nach diesen Worten gegen die kleine
Thür. Aber Roland sollte nur bis zu deren Schwelle
'»lumen, denn eine weiße Gestalt — Helene Vebrun, —
selche hinler den Bettvorhängen verborgen gewesen, trat
Hm entgegen.
« ..Halt! Sie werden nicht von hier gehen, mein
v t t r l " sagte sie mit tonloser, geisterhafter Stimme.

Roland fuhr bebend zurück. Es war der Nacheengel
°t« Ewigen, den er vor sich zu sehen wähnte. Aber auch
"ldoc erschrak.
. .Helene," murmelte er. „ Ich felbst habe sie bort-
! l " befohlen.«

«Ja. Helene Lebrun," sagte sie, ..der leln Laut
" gwgen von dem, was hier gesprochen wurde. Wenn
?,'t « vergessen, Herr Vidoc, ich vergesse es nicht und
f/7"hole Ihnen: dieser Mann wird nicht fliehe.., nicht
' " dies«« Hau« verlassen l "

"«r Polizeisplon trat einen Schritt zurück.
P «Helene, ich beschwöre Sie bei dem Andenken Ihres
V i . ! " ' dessen Unschuld ich mit allen Kräften meiner
^ " « vereidigte

Velene unterbrach ihn:

„Jedes Wort ist vergebens," sagte sie mit einem
Tone, der das Blut in Vidocö Adern zu Eis wandelte.
„Die menschliche Gerechtigkeit muß ihren Lauf haben,
die Gesellschaft, die Natur, Jacques kor.m gerächt
werden."

„Aber haben Sie denn mcht gehört, Helene," rief
Vldoc,' »dieser Elende ist ja Blut von meinem Blut,
mein eigener Sohn!"

Das junge Mädchen fah den unglücklichen, verzwei-
felnden Vatcr mit tiefem Mitleiden an.

Ich beklage Sie vo" ganzer Scele, mein Herr.
Aber "ich habc einen hohen Eid geschworen —"

Und wenn tausendmal!" rief der Polizcispion,
Sie "müssen ihn brechen. Ich soll meinen eigenen Sohn

in die Hand des Henkers liefern? Wcr könnte das von
einem Vater verlangen?

Ich verlange es," "ef das Mge Mädchen ge
bietend, denn es ailt die Ehre meines Paters wieder
herzustellen und den Schuldigen zu bestrafen."

Aber dieser Schuldige ,st mein Sohn l "
"Und der unschuldig Geopferte war mein Vater!"
I n den Zügen des Polizeispions lämpflen Hoin

" ^ ^He?e'ne, treiben Sie mich nicht aufs änßerste,"

" ^ "'c>st das eine Drohung?" fragte sie kalt.
" ^ ° Unglückliche l Ich will und muß meinen Sohn

vor der Schande des Schaffots retten!"
W7bl hier ist meine Antwort," sagle sie.

Sie ttat auf Roland zu, der sich bleich und bebend

an die Wand gelehnt halle und berührte mit ihrer Hand

feine Schu er . ^ ^ ^ ^ ^ Angelica MazerolleS,

ich v t t h ^ dich im Namen des König« ^"

Dann wandte sie sich Vidoc zu, ihm eine Karte
zeigend.

„Sie selbst, mein Herr. haben mich in Pflicht yc
nomlncn. Ich fordere Sie auf, mir beizuslehe,,, daß ich
sie erfüllen kann."

Während dessen hatle sich das Hotel mit Menschen
gefüllt, die Thür der kleinen Treppe öffnete sich. Der
Friedensrichter, Herr Aorier, begleitet von Bidocö Unter»
Ebenen, trat ein u»o Bajonette blitzten hinter ihne,'
I n demfelben Auger.bl cke crschien in der großen Thin
des Gemaches der königliche Slaatsanwalt und mit iym
Soldaten und Nach'arn des Hotels.

Ein alll,emeiner Ausruf des Hornes ließ sich
hören.

..Da ist der Mörder! Er ist gefangen! Gl la»n
nicht mehr entrinnen!"

Ein eigenthümliches Vächcln überflog die Züge dec
Elenden. Er bückte sich und raffle einen Gc^nsiaiw
auf, der zu seinen Fll^en lag. Dann richtete er sich
hoch empor.

„Wage es niemand, mich anzufassen," rief er mlt
lautem drohenden Tone.

Die Pistole, die Biooc ihm vorher entrissen, blitzte
in seiner Rechten.

Der Ttaatsanwall herrschte den Gendarmen und
Vldoc zu:

..Thut eure Pflicht und nehmt diesen Mann ge»
fangen l "

Vldoc wollte oiefem Befehle gehorchen, aber ihm
mangelte die Kraft dazu. Ehe er seinen Sohn eireickte
hat-e dieser den Lauf der Pistole an seine St i rn aeirm'
Em Schuß ertönte und ein Vlutstrom besplitzle da,'
Antlitz und d.e Kleider des unglücklichen Va «s
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derselbe sich l „ der Lage fühle, eine Bürgschaft für die
ftricteste Neutralität Serbiens in dem Zwiste der Pforte
mit ihren Unterthanen zu übernehmen oder nicht? Die
definitive Erklärung des Fürsten wurde diesertage er-
wartet, und hegte man im Hinblick auf mehrfältige An>
zeichen die Zuversicht, daß die Erklärung vollkommen
befriedigend lauten werde. Wenn nun — schreibt das
Blatt weiterhin — wie es den erfreulichen Anschein
hat, in nicht mehr ferner Frist der verderbendrohende
Brand hart an unserem eigenen Dache gelöscht sein wird,
dann wird der Mann, denn unser Kaiser vor vier Jahren
zur Leitung der Geschicke Oesterreich.UngarnS berufen,
mit berechtigtem Stolze auf ein schwerwiegendes Verdienst
hinweisen können, das er um sein Vaterland, um Europa
sich erworben.

Da« F r e m d e n b l a t t begrüßt die in Frankreich
sich eben vorbereitende Aenderung in den Bestimmungen
des Gesetzes über den höheren Unterricht mit Freuden.
Doch, meint das Vlatt, müssen Regierung und Kammern
in besonnener Weise vorgehen und sich — waS übrigens
kaum zu erwarten steht — nicht auch für die allzu radicalen
Reformen des VollSschulunterrichteS, wie sie der Abg.
Paul Bert vorschlagt, erwärmen. Auf diesem Gebiete
müsse ebenso vorsichtig gehandelt werden, als auf dem
Gediete des höheren Unterrichtes ein rasches Handem
Pflicht ist.

Frankreich.
Aus den Sitzungen des f ranzösischen P a r l a -

ments ist hervorzuheben, daß am 21. o. der Amnestie-
Antrag der intransigenten Republikaner in beiden Häu-
sern eingebracht wurde. I m Senate wurde dieser An-
trag durch V i c t o r H u g o , im Abgeordnetcnhause
durch R a s p a i l vertreten. Ersterer beschränkte sich auf
die Verlesung des Antrages. Herr Paris fragte an, ob
die Amnestie sich auch auf die Mörder der Geiseln er
strecken solle. Ministerpräsident Dufaurc gab folgend?
Erklärung ab : Die Regierung beantragt selbst die Dring-
lichkeit für diese Vorlage. Gewiß befinden sich unter den
Individuen, welche der Antrag berührt, solche, die durch
ihr gutes Verhalten, durch die vou ihneu an den Tag
gelegte Reue einen Guadcnact verdienen möa>n; für sie
wird der Präsident der Republik von der ihm durch die
Verfassung eiugcrüumteu Prärogative Gebrauch machen.
Dagegen müssen wir eine allgemeine Maßregel dieser
Art, die auch Leuten zugute käme, welche die unversöhn-
lichen Feinde der Gesellschaft sind und noch heute weiter
nichts zu thuu haben, als dic schmählichsten Verlcum<
düngen gegen unsere Staatsgewalten über dic Landes-
grenzen einzuschmuggeln, entschieden zurückzuweisen. Sol-
chcil Männer» kann das hohe Hans keine Amnestie be-
willigen wollen, die Regierung will es ebenfalls nicht.
Da es aber im allseitigen Interesse liegt, daß Fragen
dieser Art, wenn sie einmal gestellt sind, auch sofort
und gründlich gelöst werden, so beantragt die Regie»
rnug die Dringlichkeit. Victor Hugo erklärte sich mit
der Dringlichkeit ganz einverstanden und auf Verlangen
bereit, sogleich in die Debatte zu treten. Die Dringlich»
leit wurde fast einstimmig angenommen und der Antrag
au die Abtheiln»gcn verwiesen.

I m Abgeordne tenhause sprach sich der M i -
nister des Innern Herr R i c a r d über die Amncslie-
anlriige — außer dem des Herrn Raspail lagen noch
mehrere andere vor — dahin alls, daß die Regierung
diese Antrüge, mögen sie nun auf eine allgemeine Am.

So endete Roland, den die Natur körperlich und
geistig mit all den Gaben beschenkt, die ihn zu einem
hervorragenden Mitgliede der menschlichen Gesellschaft
erheben konnten, hätte ihn nicht sein wildes Blut, seine
Charakterschwäche und die Intriguen eines teuflisch ge-
sinnten Weibes auf den schmachvollen Weg geführt, der
mit einem Selbstmorde endete.

Das über seine Verbrechen empörte Paris sandte
dem vierfachen Mörder Verwünschungen und Flüche nach.
Und doch blieb er nicht ganz unbewcint. Der bctlagcns-
werthe Vater vergoß im sti l len manche Thräne über
den von seinen Leidenschaften zum Verbrechen getriebenen
Sohn, und es wäyrtc geraume Zeit, ehe er scin schwie-
riges Amt wieder mit alter Thatkraft verschen konute.

Helcne Lebrun, welche bald darauf dic Ehre ihres
Vaters gerichtlich wieder hergestellt sah, sandte als Engel
der Vergebung heiße Gebete, die um Gnade für den
Verbrecher flehten, zu dem Alllkbeuden empor.

Daß Roland der Sohn des Polizeispions, blieb
der Welt ein Geheimuis, da nur dieser und Helene
darum wußten.

Vidoc starb erst im Jahre 1856, an körperlicher
Schwäche in Saint Maude. Eine barmherzige Schwester
pflegte den einsamen Kranken, verlieh ihm die Tröstun-
gen der Religion und folgte seinein Leichcnzuge, der,
außer ihr, von vielen Armcn begleitet wurde, die er
großmüthig unterstützt hatte.

Diese fromme Dame gehörte den Schwestern des
Kreuzes an. Man nannte sic den Engel des Erbarmens.
I h r wahrer Name war Helene Lebrun, einst nach Ma-
dame Mazerollcs die schönste Limonadenverkäuferin, die
von ganz Paris bewundert worden war.

nestle oder eine Amnestie nach Kategorien abzielen, ent-
schieden bekämpfen müsse, von der Ueberzeugung geleitet,
daß man den Entscheidungen der Justiz Achtung schul»
dig ist, daß die Ruhe des Landes sich einer solchen
Maßregel widersetzt und daß es eine Entehrunq für
Frankreich sein würde, Individuen, welche die Verbre-
chen der Commune begangen haben, als bloße Opfer
des Bürgerzwistes in seinen Schoß wieder aufzunehmen.
Da aber auch fchon diese Vorlagen das Land beunruhi«
gen, beantragt die Regierung aus eigenem Antriebe, sie
als dringlich zu behandeln.

Nach einer gereizten Discussion, in welcher die bei«
den R a s p a i l S die Gewalthaber für die Ausschreitun«
gen der Commune verantwortlich machten und B r i s -
son die Dringlichkeit bekämpfte, nahm der Minister
des Innern neuerdings das Wort : Die gute Politik
ist diejenig:, welche die Ruhe des Landes sichert; sie ist
für die Freunde der Republik doppelt geboten. Keine
Frage ist geeigneter, die Leidenschaften aufzuregen, als
diese. I n den Familien der Deportierten dürfen nicht
Hoffnungen geweckl werden, die unerfüllbar sind. Die
Regierung weist die Amnestie zurück; gegen individuelle
Acte der Milde hat sie nichts einzuwenden, und der Prä«
side.it der Republik wird sein Begnadigungsrecht mit
der Sicherheit des Landes in Einklang zu bringen wisscn.
Die Dringlichkeit der vier Anmcstieoorlagen wird sodann
zur Abstimmung gebracht und angenommen.

Was die P a r t e t ve rhä l t niss e anbelangt, so
ist ein successives Einlenken der radicalen Partei in ge-
mäßigte« Richtungen bemerkbar. G a m b e t t a fühlt,
daß er sich wiederholter Uebereilungen und Leidenschaft'
lichkeiien schuldig gemacht hat, welche, weit entfernt, die
republikanische Linke einzuschüchtern, dieselbe vielmehr näher
an die Regierung gedrängt und die Reihen der confer»
vatiu-liberalen Republikaner enger an einander geschlossen
haben. Die republikanische Union (äußerste Linke) sucht
daher diese Fehler gutzumachen und wieder Fühlung mit
den übrigen republikanischen Parteien zu gewinnen. Sie
hat am 21. März nach Anhörung vieler Redner, wo»
runler Gambetta, Gent und Boyssct, beschlossen, sich für
den Augenblick nicht als gesonderte Gruppe zu konstituie-
ren, um noch immer die Möglichkeit einer Verschmel-
zung aller republikanischen Fraclionen offen zu halten.
Ih r Beschluß lautet wörtlich:

„Eine große Anzahl von republikanischen Abgeord-
neten, welche der durch das allgemeine Stimmrecht in
den Wahlen vom 20. Februar uud 5. März gegründe-
ten republikanischen Majorität angehören, ist am 22sten
März in dem Lokale des neuen Ausschusses zusammen,
getreten und erklärt nach reiflicher Prüfung der politi-
schen Lage in der Kammer und im Lande, daß die Einig»
keit und Cohäsion der republikanischen Majorität das
große Interesse so wie der Wille der Demokratie bleibt
und daher Grund vorhanden ist, eine gesundere Gruppe
zu bilden."

Diese Resolution kommt nach der Haltung, welche
die Partei ursprünglich gegen das neugebildele M in i .

lsterium eingenommen, einem vollkommenen Rückzüge
gleich.

Die Mäßigung, welche die eben vollzogene P r ä -
f e c t e n - B e w e g u u g charakterisiert, wird nicht nur
von der Rechten, sondern auch uom linken Centrum voll-
ständig gebilligt. Dagegen ist dieselbe keineswegs nach dem
Sinne der Radicalen ausgefallen. I n den Reihen der
Tinten ist man besonders damit unzufrieden, daß Herr
de F o u r n ö s , der Pläfecl von Savoyen, dessen Ab-
berufung man erwartete, von der Regierung noch gehal-
ten wird. Die Stütze, welche der Genannte nach der Ve-
rificierung der Senatswahlen im Departement Saooycn
an der Majorität des Senates findet, läßt allerdings
das Vorgehen der Regierung begreiflich erscheinen, die
wol nur den geeigneten Moment erwartet, um diesen
Stein des Anstoßes zu beseitigen. I m übrigen ist die
Präfeclen.Bewegung noch keineswegs als abgeschlossen
zu betrachten. So ist beispielsweise der Präfect de N a -
da i l hac , den man nicht in eben dem Momente ab»
setzen wollte, wo die spanische Presse fortwährend seine
Entsetzung fordert, nach Tours transferiert worden, hat
aber in Pan noch keinen Nachfolger erhalten. Auch im
Stande der SouS'Präfccten sieht man binnen wenigen
Tagen weitgehenden Veränderungen entgcg:n. Zwar
dürfle, wie vcrlautct, die Zahl der Enthebungen eine
beschränkte sein, dafür aber eine größere Reihe von Per-
setzungen vorgenommen werden.

Saint Marc Girardin ist zum Cabinetschef des
Senatspräsidenlen, Duc Audiffret-PaSquicr, und Al-
bert Sorel zum Generalsekretär des Senates ernannt
worden.

Das neue italienische Ministerium.
Wie man der „Pol. Corr." aus R o m vom 21sten

d. M . schreibt, lief die Bildung des neuen italienischen
Ministeriums keineswegs sehr glatt ab und bot viel-
mehr vielfache Besetzungsschwicrigteiten, die erst nach
vorangegangenen langwierigen Verhandlungen gelöst wer«
deu konnten.

So hatte der Führer des Centrums C o r r e n t i ,
den Eintritt in das Cabinet abgelehnt, weil er zwei
Portefeuilles für sich und seine Freunde forderte und
den Eintritt Baron Nicotera's perhorrescierte, Forde-
rungen, auf welche der Chef des neuen Eabinets, De«!

pretis, umsoweniger eingehen konnte, als seine Freunde
das größte Gewicht darauf legen, daß das Cabinet aus
lauter Mitgliedern der Linken gebildet, ja sogar die
Generalsecretärsposten in den Ministeriell mit Persönlich»
leiten der Linken besetzt werden. Auch die Besetzung des
Postens des MinisterimS des Aeußern bot ganz unge-
wöhnliche Schwierigkeiten. Für dieses Portefeuille hätte
Depretis besonders gerne aus Rücksichten auf die ans»
wärtige Politik der Rechten Concessionen gemacht. Er
würde es gerue gesehen haben, wenn eine illustre Per-
sönlichkeit der italienischen Diplomatie dieses Portefeuille
übernommen hätte. Wie aber verlautet, hätte er nach-
einander an den Grafen de Launay in Berlin, an
Cavaliere Nigra in Paris, je selbst an den Grafen Ro-
b i l l a u t in Wien gedacht.

Von allen Seiten seien aber Ablehnungen theils
erfolgt, theils in Aussicht gestellt worden. Er griff end-
lich auf M e l e g a r i , derzeit in B e r n , welcher aller-
dings auch acceptierte. Es ist nunmehr die Frage, ob
diese Persönlichkeit an der Spitze der auswärtigen Nn<
gelegenheitcn Italiens die geeignete ist, um den fremden
Mächten dasselbe Vertrauen in die Leitung unserer aus-
wärtigen Angelegenheiten einzuflößen, wie dieS bisher
unter Visconti Venosta der Fall gewesen ist.

M a n c i n i übernimmt das Iustiz.Portcfeuille, und
dies genügt, die stark aufsteigenden Besorgnisse zu er-
klären, daß wir schwierigen Momenten in unseren Be-
ziehungen zum Vatican und zum Klerus entgegengehen.

«m 20. d. hat sich aus diesem Anlasse eine ver-
traute Persönlichkeit deS Quirlnals in den Vatican be-
geben, und dort Gelegenheit genommen, dem Cardinal
Antonelli die beruhigende Versicherung z>, geben, daß die
Politik des neuen Cabinets leine der Kirche feindliche
sein werde. Ob diese Versicherung bei einem Cabinet
der Linken und bei der durch die Wahlen in Frankreich
hier hervorgerufenen Stimmung mit den Thatsachen
gleichen Schritt halten werde, müssen wir einstweilen da-
hingestellt sein lassen.

Einiges Aufsehen erregt es, daß Herr v. K e u d e l l ,
der neu accreditierte deutsche Botschafter an unserem
Hofe, nach Berlin berufen, demnächst zu mehrtägige"'
dortigem Aufenthalle dahin abreist.

Ohne die Richtigkeit der hier circulierenden An-
gaben über die Motive dieser Berufung verbürgen zu
wollen, soll es doch nicht unerwähnt bleiben, was in
hiesigen politischen Kreisen darüber verlautet. Einerseits
führt man den Grund der Berufung des Herrn von
tteudell auf das iu Berlin empfundene Bedürfnis zurttcl,
persönliche Informationen übcr unsere Ministcrkrisc und
die eventuell daraus sich entwickelnde Situation zu er-
halten, andererseits aber glaubt man, daß es sich um
eine das Verbleiben des Herrn v. Keudell in seiner hir-
sigen Stellung berührende Frage handle. Wie bereits
bemerkt, sind dies lediglich Vermuthungen, die nur des-
halb der Erwähnung werth sind, weil sie in ernsten
politischen Kreisen aufgetaucht sind. — Der deutsch»'
Militär'Attach6 reist morgen von hicr definitiv ab und
wird anderweitig ersetzt werden. Nicht so sicher ist man
hier, ob und durch wen der deutsche Bolschaftöralh Fürst
zu Lynar ersetzt werden wird.

Vom Insurrectionsschauplatze
gehen der „Pol. Corr." aus Rag us a und Kos ta j -
n ica vom 20. d. nachstehende Gerichte über die weile-
reu Vorgänge auf dem herzegowinisch bosnischen Kriegs«
th aler zu:

Die Verworrenheit der Verhältnisse in der H e r -
z e g o w i n a scheint jetzt ihren Culminalionspuntt er-
reicht zu haben. Nichts ist bezeichnender dafür, als die
verbürgte Meldung, daß die Insurgentenführer mit den
türkischen Specialcommissären zu unterhandeln geneigt
sind, und die anderseits nicht weniger positive Meldung,
daß trotzdem die für solche Verhandlungen unumgäna/
liche Waffenruhe von den Insurgenlcnführcrn doch nicht
zu erlangen ist. Als Beweis für letzteren Umstand darf
die Thatsache angeführt werden, daß die Insuraenlc"
vor vier Tagen sich <inem neuerlichen Versuche Achmed
Muhltar Pascha's, von Gaclo aus durch den Duga-
Paß die Festung Nilsic zu verproviantieren, widersetzte»
und auch wirtlich vereitelten.

Wiewol Achmed Muhltar die Proviantcolonne mit
8000 Mann eScorticrte, war es ihm doch nicht möglich'
den von den Insurgenten besetzten Duga.Paß zu forcic'
ren. Er zog es vor, den Proviant in dem vor oeM
Duga-Passe gelegenen Fort Zlostua. zu deponieren, uno
ohne es auf einen Kampf ankommen zu lassen, sich naa?
Gaclo zurückzuziehen. Die Insurgenten, wahrnehmend,
daß er einem Kampfe ausweiche, verließen ihre P°sitl0'
nen auf den Anhöhen und versuchten es, ihn auf dem
Rückmarfche anzugreifen. ES gelang ihnen aber nur
mehr, die von Djalledln Pascha befehligte Arrlöregaror
zu erreichen und mit dieser eine Zeitlang ein , 5 " ^
gefecht zu engagieren, wobei es auf beiden Seiten em'U
Todte gab. ^ « ,

Die Verhinderung der Berproviantlerung " o n / "
sic läßt die Insurgenten hoffen, daß diese
Hungersnölhen sich befindende Festung baldigst cap»«
ren müsse. I n Eetinje scheint " « « gleiches, lcdoch
dem Unterschiede zu crwarten, daß Nllsic sich "«yi
Insurgenten, sondern M o n t e n e g r o ergeben wero.
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Wie bereits mehrfach gemeldet, ist die Ankunft der
u n g a r i s c h e n M i n i s t e r behufs Abschluß der Ver.
Handlungen über den vsterrelchisch.ungarischen Ausgleich
für Ende März festgesetzt. Nach der „Vudap. Corr."
sollen die Minister T i S z a , S z e l l, W e n ck h e l m
und S i m o n y l Donnerstag den 60. März in Wien
eintreffen. Da in erster Reihe das gemeiusame Budget
festgestellt werden dürfte, werden jene ungarischen M i n i .
sterlal-Beamten, welche anläßlich der handelspolitischen
Verhandlungen ebenfalls in Wien anwesend sein sollen,
wahrscheinlich später nachkommen; hingegen werden einige
Hllfsbeamte zur Erledigung der den Ministern nach-
zusendenden dringenden Aclen mitreisen, nachdem der
Aufenthalt der Minister in Wien eine längere Seit in
Anspruch nehmen dürfte.

Dem berliner Abgeordnctenhause ist am 2b. d. M .
der Gesetzentwurf über die Abtretung der p reuß ischen
E i s e n b a h n e n an das Reich zugegangen. Derselbe
enthält blos zwei Paragraphe. BemerlenSwerlh ist der
Schlußpassus der Motive, welcher in ziemlich unver-
blümler Weise dem Particularism«« einen scharfen Wink
ertheilt. Preußen, heißt es, werde die Lösung der Auf.
gäbe jedenfalls, auch wenn im Reiche ein Widerspruch
sich erheben sollte, mit aller Energie anstreben. Werde
trotzdem die berliner Initiative im Reiche leine Nach-
folge finden, so müßte man sich außerhalb der preu-
ßischen Grenzen darauf gefaßt machen, daß sich ein
Uebergewicht der mit den preußischen Bahnen verknüpf-
ten Interessen geltend machen werde. Dieses Argument
wird wol auch die NeweiSgrundlage der mit Bestimmt«
heit erwarteten Eiscnbahnrede Btsmarcks bilden.

Einer telegrafischen Meldung zufolge ermächtige
der deutsche B u n d c s r a t h den Reichskanzler zum
Abschlüsse eines Auslicferungsvertragcs mit Oesterreich«
Ungarn auf der Grundlage eines von dem Iustizaus«
schusse vorgeschlagenen Vertragsentwurfs.

Das politische Tagesereignis in F rankre ich bil-
det zur Stunde die empfindliche Niederlage, welche die
K l e r i c a l e n letzten Freitag in der Abgeordnetenlam»
mer erlitten haben. Auf der Tagesordnung stand der
Bericht über die Wahl des llerlcalen Grafen de M u n ;
die Commission beantragte bekanntlich die Anordnung
einer Untersuchung über gesetzwidrige Einflüsterungen
der G'.lstllchleit auf die Wahl. Der Graf wehrte sich
selbst entschieden für sein Mandat, indem er behauptete,
der Clerus hätte nur vM einem Recht Gebrauch ge
macht, das ihm der heilige Vater selbst verliehen habi.
Die Behauptung erregte auf der Linken Murren und
Gelächter zugleich. Der Graf wurde durch dcn llericalcn
Abgeordneten K e l l e r unterstützt, welcher ausführte, man
wolle der Religion an den Kragen gehen, wie der Ge.
setzentwurf Waddingtons über die Beschränkung der
reien Universitäten beweise. Man wähle zu Angr,ffm

gegen die Katholiken gerade ben Augenblick, in welchem die
deutschen Katholiken als Freunde Frankreichs dargestellt
werden. O a m b c t t a protestierte dagegen, daß jemand
die Religion schädigen wolle. ..Wenn wir" — sagte er -
..von der llerlcalen Partei sprechen, so handelt cö sich
weder um die Religion, noch um die aufrichtigen Katho-
liken. Wir sprechen nicht von der franzosischen Geistlich-
keit: vielleicht gibt es sogar vlcle Mitglieder derselben,
welche die Uebergriffe des Vaticans befürchten. Man
muß die Geistlichkeit in der Kirche lassen und die Kan-
zel nicht zu einer politischen Tribüne machen! Es han»
delt sich nicht durum, aus der Kammer einen Kämpen
zu entfernen, der die Rolle von Montalcmbert spielt.
Wir verlangen die Untersuchung, nm oic Regierung
aufzufordern, die Geistlichkeit daran zu erinnern, daß sie
nicht Apostel der Zwietracht, sondern des Friedens smd!"
Bei der Abstimmung wurde die Untersuchung mit 399
Stimmen gegen 170 angenommen.

Der „Dir i l lo" kennzeichnet in einem Artikel die
äußere Politik des neuen i t a l i e n i s c h e n C a b i n e t s
in folgender Weise: Das Programm des Eabmctö kam,
Europa die Sicherheit bieten, daß die guten Beziehungen
zu den Mächtm fortdauern werden. Das Programm

Äch »> edN »lhl» rP »sch » h„ ,,„, <>„iul».„w,.

°n"T»dw,^°"" °^'°°"'' N " ' " ' »nwrNann
Der chli»»!ig! polnisch« Ültv°lu!i°n«.<8tmr»l M ! e.

5 ° « l o w « , ! <rl,5r. in <Imr Zulchrlf. »„ d«. ,^<mp«''
°««,,«»b«, daß tr d°,»<! mngcht, für d!e I „ urnc.ion
l»i °»F"N°°^?° tim po!,„!ch« ««zio» z„ i,iik„
' « »»nz «,« dli Luft «egriffe,,.

Hagesneuigkeiten.
— l H of nach r i c h t . ) Ih re Majestät die «aiserin von

Oestirreich betheillgte sich am 2». d . M . in Vegleilung de« König«

und der Königin von Neapel, sowie ihre« Gefolges an einer

Fuchsjagd, welchc bei N«rop-Ha„ss, unweit vanbury, dem Land.

sihe von S i r W . Richmond « r o w n , abgehalten wnrde. Ein

Fuch« wurde bald aufgejagt, aber er entwischte. Der Eintr i t t

eine« heftigen Schneesturmes sehte der Jagd ein vorzeitiges Ende.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n a n A u s l ä n d e r . ) Seine

Majestät dir Kaiser haben folgende Orden verliehen: Dem lünig-

lich spanischen Minister de« Aeußeiu Calderon Collante« da«

Großlreuz des Leopoldsorden«; dem königlich belgischen Legation«,

rath Baron G. Lamoral Foigeur da« Commanbeurlreuz de«

keopolbeorden«; dem ehemolign, Stcretür der spanischen Gesandt,

schuft in Wien Don S,lvei io Vaguer be llorsi y Riva« da«

Ritlerl l tuz des Leopoldsordens ; dem Dr . Med. Vuhl in Miinchen

den Olden der Eisernen Krone zweiter Klasse; dem Director der

königlichen Ocmälbcgallerie und Professor am Polytechnic»« in

Clinchen D r . Franz Reber da« Comlhurtreuz des Franz-Josef«.

Orden«.

— ( D e n k m a l f ü r G i o r d a n o V r u no.) Dle römi-
schen Studenten haben einen Aufruf erlassen und ei« 2omil6 ge-
bildet, um dem uuglucklichen Opfer der Inquisit ion, dem Forscher
Giordano Vr imo, auf demselben Plahe, w° er verbrannt wurde,
ein Denkmal zu sehen.

— ( G r o ß e F ä l s c h u n g . ) Ueber die au« Newyorl tele-

graphisch gemeldete Fälschung von Eiscnbahnpapierrn. deren Ve-

lrag man auf 50 Mil l ionen Dollar« schätzt, schreibt mau der

„Presse" au« Vrüssel: „ E i n Holländer, namens Härmen«, trat

im vorigen Monat m»t dem Vanlier Samuel in »russcl in Ver-

bindung wegen eine« Nnlehen« von «0,000 Franc« auf d°S Un-

telpfand von 30.000 Dollar« in Obligationen der Oll l i lorm» »uä

Oregon N» i l v»7 (?omi>»U7. Während der Unttrhuiidlungei, er.

suchte Hermen« den Vanlier Samuel, einige der Obligationen

zu verlaufen. Samuel schickte tinige dechll-rn nach Amsterdam

an Herrn Wertheim und biescr cedierte dieselben an die Firma

Taxeras di Moto». Diese Firma besaß bereit« solche Ti l r rS wie

die ihr zugeschickten Obligationen. M a n verglich letztest und fand,

daß sie gefälscht seien. Sofort wurde die brüfscler Polizei aucr-

tiert. Samuel hatte inzwischen berei!» dem Härmen« 10,000

Franc« auf 70 Obligalioneu der A e v V o r l l Neutral NKilro»l1

ciomplln^ geliehen. E« zeigle Nch. daß Härmen« der Sccretär

eine« gewissen Roll ins war. der im „Hotel de Sare" in VrNfsel

wohnte. Sie hatten beide mehrfache Velhandlunsten wegen Unler-

bringung solcher Papiere angeknüpft, besonder« mit dem Oomptoir

l l su6 l l l l . Hier hatten sie New-Jersey- und Ntwyort'Elsenbahii.

Obligationen im Betrage von 2.000,500 Fl.anc« deponier!. Eine«

Tage« reclamieitt Roll ins diese Papier,. Der Director de« Lomv-

toir«, Herr Eylholt, schöpfte Verdacht und verwei^rtc die Nu»l

licseiuug. Hierauf sachten Härmen« und Roll in« da» Weite; sie

silhrtrn 25 bi» :^0 3»iilliol!en Dollar« solcher Werchpapine mit

sich. Die fraozäsilchc Polizei arretirrle die Fälscher im „Hotel du

i!ouvre" i» Parie."

— ( D i e G o l d f e l d e r i n V i c t o r i a . ) Die durch ihre

große Ergiebigkeit einst so brrUhmtci, Goldfelder der australische!,

Lolouic „V ic tor ia" nehmen vou Jahr zu Jahr in ihrm Ll lrägeli

immer mehr ab. Die Goldfelder wurden im Jahre 1851 entölst

und der höchste Gewinn wurde im Jahre 1853 mit 2.150,021

Unzen erzielt. Da? Jahr 1875 weist nur noch einen Ertrag von

1,059,323 Unzen auf gegen 1.»02,614 mil, 1.249,407 U.izcn iu

dcn beiden Vorjahren. Naliirlich hat auch die Zahl der Gold-

gräber gegen frilher schr erheblich abgenommen. Zu Ende des

Jahres 1875 zählten sie nur noch 42.000, da« ist weniger als

die Hälstc der im Jahre 1864 mil Goldsuchcn b^chtisligleu Per,

soucn. Die Goldfelder „ahnm, am Schlüsse deö Jahres 1675 ein

Areal von 1063 englischen Ouadratmeileu ein.

f o k a l e s.
Krainischer Landtag.

7. S i t z u n g .

L a i b a c h , 28. März.
Die Sitzung wird durch den Landeshauptmann

Riller von » a l t e n egger in Anwesenheit des Herrn
t l 'Lan tsprüsidenlen Riller uon W i d m a n n und
Zll Abgeordneter um 10 Uhr 43 Minuten vormittags

Das Protokoll der sechsten Sitzung wirb in deulscher
Svrache verlesen und sodann vom Hause genehmigt.

Zur Verhandlung gelangten folgende Punlle der

des Landtaasfträsidiums.
«' «-richt des Lanocsausschussrs mil dem Voc.

anschlage des lrainlschen LanbeSfo.ides pro 1877.
3 Vericht des LandesauSschusses betreffs der Errich.

' " " ' lnbelreff des J r .

renhausbaueS. ^ ^ ^„^ausschusses mit einem Gesetz,
entwürfe zur Ergänzung der Gemeindeordnung für Krain
^ ^ V e r w a l t u n g und Beirechnung des Gcmeindever.

^ ° ^ " t t ' lNericlll des Finanzausschusses über den Vor-
l ^ ' « 5,« 3wanasarbeilehausfondcs pro 1877.anschlag des ̂ w a n g s a ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

anschlag des Kranlen., Gebilr-, Findet- und Irrenhaus-

l ° " d " p « . / . 1 ^ des Finanzausschusses über das Eon,
currenzvechlillnis zu den Arznei, und Reiselosten in
Epldllniefälltn

Hierauf theilt der L a n d e s h a u p t m a n n dem
Hause den Elnlauf einiger Petitionen und Gesuche mit,
die den betreffenden Ausschüssen zugewiesen werden. So
jene der Gemeindevertretungen Zirlniz und Rudolfswerth
und des zirlnizer Ortsschulralhes. Ferner werden die
Gesuche des Unlerstützungsoereines der Hörer der Rechte
an der l. l . Universität in Wien um eine Unterstützung
und des Malers öubic aus Rom dem Finanzausschüsse
zugewiesen.

ES wird sodann der zweite Punlt der Tagesord-
nung genehmiget.

Beim Berichte betreffs der Errichtung einer nie»
dern Ackerbauschule für Krain — Berichterstatter Dr .
B l e i w e i s — bemerlte Ubg.Freih.v. A p f ä l t r e r n ,
daß er hinsichtlich dieser lilclerbauschulc schon m der vor.
jährigen Session finanzeiliige ielle Reflexionen vorgebracht
habe; er beantrage daher einfach, die Aeußerung des
ttandcSauSschusses zu genehmigen und dem Finanzausschusse
zur Prüfung zuzuweisen.

Abg. Dr . V l ei we is : Betreffend den «ntrag
des Herrn Abg. Freih. 0. Npfallrern und etwaige
finanzielle Bedenlen bei der Errichtung der Ackcrbau-
schule hat der ^andeSausschuß unter Hinwci>ung auf dcn
Beschluß des hohen Vandtaqes vom 16. Oltober 1874
dem h. l. l. Uckerbauministerium erklärt, daß zu deren
Gründung und Erhaltung leine anderen, als die bereits
zugesicherten StaalSsubventionen in Ansprch genommen
werden, und daß somit das die Staalsiubveliliol' über.
steigende Mehrerfordernis aus Kandesmittcln aufgebracht
werden wird; da nun leine Ursachen vorhanoeu, oiesen
Gegenstand abermals in die Berathung zu ziehen, möge
es bei dem Berichte des iianoeSausschusses verbleiben.

Der Antrag des Abgeordneten B l e i w e i S wird
sohin von der Majorität deS Hauses gcmhmigt, die
Minorität dagegen ist für dcn Baron Upfal<rern,chen
Anlreg.

Inbetreff des IrrenhauSbaueS wird der Belicht des
LandeSausschusses angenommen und dem Finanzausschüsse
zur eingehenden Prüfung desselben, sowie der ihm zu-
grunde liegenden Verhandlungsacten, Programme, Pläne
und Kostenoo,anschlüge — zugewiesen.

Der fünfte Punll der Tagesordnung wird gleich-
falls ohne Einwendung genehmigt und dem Gemeinde-
ausschusse zur Vorberalhung überwiesen.

Hierauf niird auf Antrag des Abgeordnelen Dr. v.
S c h r e y die Wahl zweier Mitglieder in drn zu ver-
startenden G e m e i n d e - A u s s c h u ß vorgenommen,
und erscheinen als gewählt die beiden Abgeordneten D r .
Z a r n i l und Dr. v. S chrey.

Auf Antrag des Abgeordneten M u r n i l wird
der Bericht über die Voranschläge des ZwanaMlliciie,
hausfondes pro 1877 vom Berichterstatter Dr . Z a r-
n i k verlesen und sammt dcn darin vorgenommene«,
Aenderungen — auch den einzelnen Posilivtle» nach —
vom Hause genehmigt und bestätigt.

Writers beantragt Dr. Z a r n i l namens des Finanz
auöschusses: daß letzterer beauftragt werdc, nach ^rr>
nchmung der Leitung deö ZwangoarbeitKhauics iilnr
Mit tel und Wege zu berathen, wie dev Ertrag dirjcS
Institutes vergrößert werden liilmle.

Auch dieser Antrag wird angenommen.
Der Bericht über den Boranschlag des Krauten-,

Gebär-, Findel. und IrrcnhausMdeö für oaö Jahr
1877 wird in allen Sätzen auch in dritter Lesung ge-
nehmigt.

Zum letzten Punkte der Tagesordnung übcrczchcnd,
berichtet Abg. Baron A p f a l t r c r n über taö ^ncur -
renzverhältnis des LanoeSfonocö zu den Koste», ocö
öffentlichen Sanitätswesent.

Dr. B l e i w e i s erbat sich hiczu das Wort und
bemerkt, daß der Bericht über diesen Gegenstand in riiiem
tadelnden Sinne gegenüber dem Uaildeöaudschuß und dem
früheren Finanzausschuß gehalten sei. Er, als einstiger
Referent, könne nur conslaticrcn, daß der ̂ andebmioschiis;
sich immer nur an das Ucbrrgangoprotutoll vom Iayrc
1863 gehalten habe. Damals, alö das politische «eben
Oesterreichs noch in den Windeln lag, hat die Bandes
rcgierung sehr eigenmächtig und willkürlich ycwirthschHftet.
Nach dem Berichte des Abg. Baron Ap f ä l t r e i n
wären in Epidemiefüllcn die Geldmittel des Landes zu
viel in Anfpruch genommen worden.

Redner bespricht weiterhin die Mängel des Eor
dondicnstes an der kroatischen Grenze nrgen die Ein-
schleppung der Viehseuche, die großartigen !lilk,stcn, dir
dem Lande dadurch erwachsen, und die Thätigkeit der
RegicnmgSorganc in beiden Rcichshälftcn bei dnarligen
Borfällen und sagt, daß überall der Staat die Unlüsten
des Eordondiensles u. s. w. trage, aber nicht das ttand.
An allem dem trage einzig und allein nur der Dualiv
mus und das jetzige Rcgicrungssystcnl die Schuld.

Redner bemerkt weiter, wie im Jahre 1673 die
losteler Gemeinde sich abmühte, ohne daß die Landesregic-
rung sich zu einer Deckung jener Kosten herbeilassen
wollte, welche infolge der vom Staate angeordneten
Cordonabsperrung und der dadurch entstandenen allgemeinen
Gcschäftöslockung auf der Grenze, sowie durch eine lang-
andauernde Viehseuche entstanden waren, obwol das hohe
Ministerium damals das Geeignete angeordnet und ae-
nehmigt halte.

M i t einem Worte, an all den Ealamiläten. an
! » 7 m . l ^ w ^ " ' l i " einzig und allem die jetzig
duallstische Regierung schuld. Seit dim Verlassen des
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einstigen alten System« sei Oesterreich aus dem Negen
unter die Traufe gekommen.

L a n d e s h a u p t m a n n : Ich bitte den Herrn
Abgeordneten, bei der Sache zn bleiben.

Dr . B l e i w e i s : Ich citiere nur die Worte
unseres allerhöchsten Monarchen, der schon vor Jahren
seinen Ministern zugerufen: Ich will Frieden haben unter
meinen Böllern! Jedoch: „Huoä liest ^ovi, nou licet
dovi!" Die e ine Regierung ist die Landesregierung,
die z w e i t e der Landesausschuß. Wenn die Beschlüsse
des letzteren in allen Kronländern vonseite der Vandes«
regierung immer mehr beachtet würden, der Staat be«
tame dann eine ganz audere Umwandlung. Redner
schließt: „ v i x i st gkivavi »uimam rueam!"

Nachdem sich noch die Abgeordneten D e s c h m a n n
und Freiherr v. A p f a l l r e r n an der Debatte be»
lheiligt hatten, erwiderte der Herr LandcSpräsident Ritter
v. W i d m a n n auf die Rede des Abgeordneten Dr.
V l e i w e i s mit einer sehr beifällig aufgenommenen Re-
plik, die wir nach dem stenographischen Protokolle mor-
gen nachtragen werden.

Von der lrainischen Handels- und Gewerbe-
lammer.

Die Handels« und Gewerbelammer in Laibach hat
in der am 23. F e b r u a r l. I . abgehaltenen Sitzung
beschlossen, in den Berichten an das k. l. Handelsmini»
sterium, betreffend die Erneuerung der Handels« und Zoll»
vertrage mit Frankreich und Deutschland, an dem be»
reits bei Abgabe des Gutachtens über den Zolltarif. Ent-
wurf vom Jahre 1868 und den italienischen Handels-
vertrag beschlossenen Grundsatze festzuhalten, welcher
dahin geht: Die Handels» und Zolloerträge sind zu lün«
digen und sodann auf Grundlage eines Minimal-Zoll«
tarifes zu erneuern, der der österreichischen Industrie
den mit Recht beanspruchten Schutz wahrt und unter
den kein Conventional«Tarif gehen darf.

I n dem ersteren Berichte wurde weiterS hervor«
gehoben, daß der Vertrag mit F r a n k r e i c h , dessen
Tarif sich infolge des mit Deutschland abgeschlossenen
Handelsvertrages vom 9. März 1868 und der engli-
schen Nachtragsconvention vom 30. Dezember 1869
nahezu in allen Positionen geändert hat, der üster»
reichischcn Industrie nur wenig Zugeständnisse gemacht
hat, die einen noch geringeren Werth haben, wenn man
bedenkt, daß dieselben allen anderen Staaten, mit denen
Frankreich Handelsverträge abgeschlossen hat, gewährl
wurden. Gehoben hat sich nur die Ausfuhr von Ge-
treibe, Holz und einigen wenigen anderen Rohstoffen,
für die Frankreich aus dem Grunde Zollfreiheit ge»
währt, weil es derselben nicht entbehren kann.

Rücksichtlich des Artikels „Eisen" wurde betont,
daß für österreichisches Eisen bei der Einfuhr in Frank-
reich 20 Francs per Tonne gezahlt werden muß, wäh-
rend die französischen Werte bcl der Einfuhr nach Oester«
reich nur 25 lr. per Kilogramm oder 12 50 Francs
per Tonne zu entrichten haben. Is t da die Differenz
eine enorme, so wird dieselbe noch bedeutender beim Fer-
romangan, von dcm Frankreich auch 20 Francs per
Tonne bei der Einfuhr einhcbt, während die französischen
Werke von diesem Artikel bei der Einfuhr in Oester«
reich l e i n e n Zoll zu entrichten habcn, weil er im Ta-
rif nicht besonders benannt erscheint und daher nach
Post Nr. 43>2 zollfrei ist.

I n dem Berichte, betreffend di: Erneuerung des
Vertrages mit D e u t s c h l a n d , wurde betont, daß der-
sclbe der österreichischen Industrie und dem üslererreichi-
schen Handel leine Vortheile gebracht h«tt, und beschlossen,
daß bei Erneuerung dieses Vertrages an der freien Ein<
fuhr von Getreide und einigen andern Artikeln festzu-
halten und daS Appreturverfahren unter Feststellung
einer Urbergangsftcriode von 3 Jahren und Einführung
von angemessenen Apprcturzöllen aufzuheben wäre.

Betreffend die Zölle für Garne schloß sich die
Kammer der Denkschrift des Vereines der österreichischen
Baumwollsplnner an Se. Excellenz den Herrn Handels,
minister vom 11. November 1875 an, beantragte für
Eisen bestimmte Minimalzölle und bezog sich rücksichtlich

der übrigen Artikel auf die obcitierten, im vorigen
Jahre überreichten Berichte.

Weilers wurde über Antrag des K. R. T e r p i n
beschlossen, sich für die Vermehrung der Postbotengänge
von R a t s c h ach nach S t e i n brück, und über An-
trag des K . R . B ü r g e r für die Wiedereinführung
des Nachtdienstes beim hierortigen Telegraphenamte, oder
wenn dies nicht möglich sein sollte, wenigstens für die
Einführung der Amtsstunoen von 5 Uhr früh an zu
verwenden.

— (Ernennung.) Der l. l. Vezirlscommissär Eduard
Freiherr v. Cus sich wurde zum Minifterial'Vicesecrelilr im
l . t. Ministerium des Innern ernannt.

— ( W a h l e r g e b n i s . ) Die gestern Vormittag ftattgefun'

dene Crgllnzungswahl dreier Mitglieder des laidacher Gemeinde«

rathe« aus dem I I . W a h l t ö r p e r ergab folgende« Resultat:

Von 607 Wahlberechtigten dieses Wahllorper« halten sich 30? an

der Wa^l betheiligt, und wurden bei derselben die Herren Lar l

L e s l o u i c , Privatier, mit 306, Dr. Friedrich K e e « b a ch e r,

l . ?. Samlätsrath mit 3<>5 und Dr. Ritter v o n S c h ü p p l , l . l.

Regierungsralh, gleichfalls mit 305 Stimmen — somit sammt,

liche <5andib«ten der liberalen VerfassungSpartei nahezu cin>

stimmig zn Gememderäthen gewählt.

— ( D e r I . W a h l l ö r p e r ) wählt m o r g e n den 30. d.

v i e r Mitglieder in den laibacher Gemeinderalh. Vei der lUrzlich

abgehaltenen Probewahl wurden bekanntlich nachstehende vier

Herren einstimmig als Canbidaten der verfafsuilgSlreueu und lide-

raleu Wählerschaft Laibach« aufgestellt: Ferdinand M a h r , Director

der Handelslehraustalt; Nudreaü M a l l i t s c h , Privatier; Dr .

Robert von S c h r e y , Advocat und Landesausschuh und Dr. Franz

S u p p a n t s c h i t s c h , Präsident der Advocalenlammer. Eine

sehr zahlreiche und einheitliche Netheiliguug an diesem Wahlacte

wllre daher im Interesse der gedeihlichen und fortschrittlichen Ver»

waltung der Stadtgemeinde Laibach dringend zu wünschen.

. ( A u s s t e l l u n g ) Das lUrzlich in Laibach exponiert

gewesene Lonrädersche Gemälde K a i s e r J o s e s I I . a u f dem

S t e r b e b e t t e wird nunmehr nach T r i e f t gesendet und da»

selbst durch einige Wochen ausgestellt werden.

— ( L e i c h e n b e g ä n g n i s . ) Gcstcru Nachmittag um

5 Uhr fand unter Betheiligung zahlreicher Leiblragcnder von der

Todleulammer am Fricdhofe aus die Veerdigung unserer, der

Kunst lelder viel zu srllh eutnsseueu helmallichen Malerin Fräulein

Lcopülbinc L a v a l s c h e l statt, deren Leiche in der vorhergegau»

geucn Nacht von Wien hier eingetroffen und sofort in die Todten,

lammcr überführt worden war. Die Mitglieder des Domen, und

Männerchures der philharmonischen Gesellschaft, deren verehrte

Lollcgiu die Vnstol'bcue seinerzeit war, hallen sich nahezu voll-

M l i g emgesuudeu, um ihrer verstorbenen Saxgesschwester die

Ehre des letzten Geleites zu erweisen und besorgleu deu Grab»

gcsaiig «n ergreifender Weise.

— ( T h e a t e r . ) Die gestrige erste Reprise der neuen Slrauß-
schen Operette „ D e r L a r u e v a l i n N o m " war zwar recht
gut, aber trotzdem nicht in jeuer hervorragenden Weise besucht,
welch: wir der wirtlich vorzügliche» Novität entsprechend gefuu»
den hätten und aus welche auch die Theatetleilunq, sojerne sie
Überhaupt ihre Rechnung finden und nicht etwa eine» in diesem
Falle sicherlich nicht verdienten materiellen Schaden erleiden soll,
mil Sicherheit sollte rechnen dllrsen. — Die gcstrige Nuffllhlung
der Operelte war wo möglich noch besser als die vorangegangene
nnd suhlte ullS ein in allen seinen Theilen gerundete« Oanze«
mit Präcision und Verve vor Nngen. Ganz vortrefflich saugen
und spielten die Damen Fr. P a u l m a n n (Gläsin Falconi)
und Fr l . N l l e g r i (Marie) ihre hllbschen und banlbaren Ha»
lien. Boll drastischer Konnl uno zugleich sehr tüchtig und taclsest
in seinen OcsauMumm«:!.» war Herr T h a l l e r (Oraf Fal<
coui). Herr S c h i m m e r (Arthur Vrcyl) errang mit seiner Rolle
an beiden Abenden einen durchschlagenden Llsolg; seine gesang-
liche Leistung ist namentlich im zweiten Acte sehr ansprechend und
correct und auch sein Spiel zeugt bereit« von wesentlichen Fort ,
schrillen, dle sich der gmaunle Sänger in Vezug auf Rouline und
Lebhaftigkeit dcs Nuflrelen« während seines Hiersein« eigen zu
machen gewußt Hut. Munter und agil wie immer spielte auch
Herr H t e! u b erg er (Raphael!) ; nur möchten wir denselben
durauf aufmcrlfam macheu, sich vor dem allzu häufigen Verspre»
chcn etwas mehr in Acht nehme» zu wollcu. Fr l . » d ! o r uud
Herr A d a m reihen sich in ihren kleineren Parl,e:i den Solisten
mit »»stand an, und auch Fr l . W e e b e r ist redlich bemüht, die
auf ihrm Schultern lastende Niesiilaufgabe: ein completlcs Va l -
l e t ,u repräsentieren, nach besten Kräften zu löscu. — Der Reiz
der lieblichen Musil, die namentlich an Tanzmotiveu einige allcr-
liebste Stellen aufzu""isen hat, tritt bei öfterem Hilrm der Ope,
rette immer ansprechcudcr und gefälliger il>« Gehör. — Da«
Hau« war auch gestern sehr bcifallslustig gestimmt und zeichnete
die Mitwirleuden «ach jeder grühcren Scene mit Hervor-
rufen aus.

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m der „La ib . H e i l u n g . " )

Nom, 28. März. I n der Kammer und im Se-
nate entwickelte Depretis das Programm des Cabinets
und verhieß weitgehende Reformen. I n der Kirchen»
politil werde das Cabinet weder aggressiv noch feindlich
vorgehen und unter Beobachtung der bestehenden Gesetze
sich zu keinerlei Vereinbarung herbeilassen. Bezüglich der
äußeren Politik, der Armee und Marine werde eS die
frühere Politil weiter verfolgen. Die Conventionen we^ei'
Trennung und Rücklaufs der oberltalienlschcn Bahnen
werde es acceptieren. Das Cabinet strebe die Beseitigung
des noch he,rschenden Zwangscourses an und werde end'
lich die schwebenden Handelsverträge im freihändlerischen
Sinne prüfen.

T r i e s t . 27. März. Herr Erzherzog A l b r e c h t ,
welcher mit dem gestrigen Cilzuge hier angelangt ist,
inspirierte heule morgens die Garnison. Mittags nahm
Se. kaiserliche H.'heit die Aufwartung des Statthalters,
des Bürgermeisters und des Handelslammerfträsioenlen
entgegen. Zu dem abends stattfindenden Diner von 24
Gedecken sind der Stalthalter, der Bischof von Trieft,
der Bürgermeister und der Militär-Commandant ge«
laben.

P a r i s , 27. März. Die Königin von England ist
unter strengem Incognito in Cherbourg eingetroffen.

Kondon, 27. März. Earl of Derby übernimmt
bei der Königin während ihrer Anwefenheit in Baden-
Baden die Geschäfte des Ministers deS Aeußern und ist
heute über Brüssel dahin abgereist.

London , 27. März. Der „GreatWestern" ist
auf der Fahrt nach Newyorl bei Long.Island gescheitert.

Telegraphischer Wechsellur»
vom 28. März.

Papier-Rente 65 25. — Silber - «eute 69 00. — I860tt
staals-Anlehen 1 1 0 — . — Vanl-Nctien 877 —. Crebil-Nclieu
158 7b — London 117-30. - Silber 101'75. ss l M,m, -D l "
laten 5 50. - Napoleouso'or 9 36' / . . — 100 Neichsmatt 57li5

W i e n . 28. M»rz. 8 Uhr nachmittags. (Schlußlurst)
Lreditactie» 158 10, 1860er Lose N O — , 1864er Lose 131 - '
österreichische Rente in Papier 65 —. Ttaatsbahu 267 —, Nord'
bahn 17650, 20'Franlensti'ickt 937 ' / , . ungarische Vrebitactien
128-—, österreichische ssraucobanl 1725. österreichische Niiglobanl
67 50, Lombarden 102 - , llnioubanl 65 50, austro-orleul»lischt
iUanl - - - . Lloydactieu 335 - , austro-ottomauische Banl - ' »
lllrtische Lose 2 0 - . «ommuual - «nlehen 9 9 5 0 , «lgyplischt
IW-50. GebrUckt.

Angekommene Fremde.
Am 28. M«rz.

hotel 2t«dl Wien. Mallner, Vesiher, Velbes. - Krumm,
Juwelier, Wien.

Hotel Elefant. Muchwltsch, 5lepa5 und Josef Ozbolt, Gorova.
— Stefan Ozbolt, Terntje. — Hudovernig und lomann,
Oberlrain. — Grables, Ponigl. — Terbat, St. Peter. —
Nifel, Kärnten. - Pachcr, Feldlirchen. Pucher Helena. —
Kottml, Oberlalbach. Tavöar, Pfarrer, Unlerlrain

Hotel Europa. Miller v. Hubl, l, t FML., Pietsch. Oberlieute-
nant, und Uitter v. Vugg, l. l, Oberst, Vraz. — Lehmann,
Fiume

vaierischer bof Mlelusch. i!aaö. — Samsa, Feistrllj. — Vorgh''
Unternehmer, Udine. - Vatovc, Materja.

Vtohren. Reiner, wraz. — Krapf, Laibach.

Theater.
Heute: S e e l ö n i g s - N r a u t , Schauspiel in 4 Acten ve"

Vi. «neisel.

MeteoroloMe Venliachtmlne« iu Laibach.

^ ' i W Zt ^ ^ ^
Z _ ^ I ^ ^ . - " 3""

7 U . M 8 . ! 731.,? ^> 7.4 S W . schwach fast heiter
28. 2 „ N. > 730 8l ^ 4-15., S W . mäßig halbhciter 0.c°

9 „ Ab., 730.,4 !-4-10.. S W . schwach, stcrueuhrll !
Angenehmer Morgen, sonniger Tag. etwa« windig, AlM't»'

roth, die Alpen llar, sternenhell. Da« Tagesmillel der Witt»"
- j - 1 1 0 ^ „ m 4 0» llber dem Normale.

Verantwortliche,- Redacteur: O l t o m a r V a m b e r a

^ » > V < t > n ! ^ 1 ' l ^ ^ ^ f n , 27. Mär,. Die Vürse ist durch den fortgesetzten statten Rllclgang der besten Nulagewerlhe statt erregt und gibt diesem Oefilhle durch Nusaebol von Sveculaliol's-
><^^ »sv»»v^^zv^» . paplnen Nuödruck. Von Werthen letzterer Kategorie sind namentlich Actien der ungarischen «lreditbanl Gegenstand der Vaisse-Operation. ^ ° ^

Veld »Lalt
Mai- ) «,. ., t 6? 0b «7 15
Kebtuar.) ^ " ' ^ ( «7 0b «71l,
I;nntr-) ^ „ ^ . . , ( - - - 71 ^ 7110

l°se^ 1ß39 . . . . . . . . 242 - 24» -
^ 1854 105-«) 106 -

18<j0 I"s" N I 1 0
^ I 8 6 0 zu 100 ft. . . . " 7 7 b N l i —
ü 18K4 . . . . . . . . ^S1 7b 1d2 25

Domäne»-Pfandbriefe . . . . I»4 2b 134 75
Prtimikllllllehtnder Stad! Wien 99 ?b 1(02b
«öh-^en » « ^ . < . . 100— 101 -

Si>benbi!rae« l ' " - 1 . . ?ß _ 76 50
Ungarn / l " ^ " s l . . ?l, 80 76 40
D°u«lv.:»l^ulitrungs.L°st . . 1 0 8 - 10üt»0
Ung. (iljcl.duhli-zilii 9ft75 100 -
Uug. ^lan.ien-«.lll 72 60 72 75
A»v«Ulv ^ o r n w u u ^ . ^ v ^ w . HV40 V010

Nctie» v«> Vanle«.'
G«ld Wo«

«uglo«Vanl 7920 702b
«iiulverem btjZO b9__
«al>eucredit«,ll«U — - . — —

sreditanftalt 161 K0 161 50
<lrebitunsio<l, migar 13l< - ILK 2b
Depositenbanl —-— —-—
Eecomplcanfiul« 660— 670 —
Frauco-Vaul 1750 18' -
Hondelsbant bi-50 52'—
Ullltionalbaul hh(. — 882 -
Ocsierr. Vanlgcsellschast . . . —-— - - -
U'nonbanl l,hho lijj.75
^ettthrsbant 7459 7^__

Nctien von Tranbport-Unterurh-
«UNgtN.

Velt V«r«
»lsölt>-«ahn ,(ß._, I l )9._
»arl-Ludwi^«llh« i ^ _ _ 15525
Donau'Tampschlff. »VeseUschajt AVl)— ÄSI -
Elisllbelh-K'rftbahn i g ^__ ihg..,.

Streck) - - — — —
sserdinands-slordbahn . . . 1785— 17b<)-—
tzranz - I^epv, - Vahn . . . . 1li0-.. ^ l > —
Lemb..CzttA..Iafjy.Vahu . . 1!e7»— 127 50
i'loyd.Oesellsch b s 5 - . 8K7--
l^tsterr. »ibidweftbahn . . . . 1Ü5 — 1V4 -

«, . , ^ . V«li> wa«
Nlldolss-Vllhn 11650 117 —
Etaatsbahn 270— 270-bO
Slldbahn 103 25 103b0
Theiß-Vahn 190 _. 191._
Ungarische siordostbahn . . . 106l»0 W7ii0
Ungarische Ostbahn 37 -^ 37.75
Tramway-Oesellfch 101'- 101 50

Vaugeftllschaften.

«llg. «fierr. Vauaesellschaft . . . -. ^ -..
Wiener Vaugesellschaft —— ^. »

Ps«ndbrlese.
M g . «fierr. Vooencrebit . . . 101 — 101 5ft

bl°. in 33 Jahren V9 50 8975
slalionalbanl U. W 97 .^ 9710
lwg. Vsoencredit i,6 _- «6 i>5

Elisabeth.-«. 1. Lm —.— 88 —
Ard.-?lorov.-Y 101 50 102—
ßronz-IosePh-V 90— 8025
«al. Karl.i'udwia-V., 1. « « . . S3 7b 94 —
0eft«r. ««rd»eft-V. . . . . Vb— Lbbv

SiebenbUrger «2 - ^ - ^
Staalsbahn 14550 1 4 6 "
Sildbahn î  5«/. 10l»7b N " ' ^

5'/. 9 l - S l ' ^
Südbahn. Von, — ' - , ^
Ung. Oftöahn 64 2b «4'0"

«lrebit-L. 160 - 160^
Nudolfs-L 13b0 " —

Wechsel.
Augsburg — ' ^ T ^ h

Hamburg b6'bb bb <
London 116 00 N b H
Pari« 4610 " ^

«eldfsrte».

D n ^ m . . . . b f t .46 ' , ^ . b fi.47 " '
Napoleonsd'or . . 9 ^ l»Ä " .Ü " X 1
Preuß.Kaffenscheine b7 ^ 10 ^ ^7 ^ ^ " -
GUb« . . . . 102 «1b »10» , sb -

«rainische «rundenllastm,es.0blizati«ll^ ,
Vriv»tn,tl«»n«: Oel»»b—, « « « ' " ^ D


